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Vorrede.

In der Sitzung des Ausschusses des Vereins sür Socialpolitik vom 
19. März 1893 (Berlin) wurde mit der Absicht, die Kartellfrage auf der 
nächsten Generalversammlung zu erörtern, beschlossen, einen Sammelband 
mit Monographien über Kartelle im Umfang von 20—30 Bogen zu ver­
öffentlichen. Die Herren Dr. Brentano, Bücher und von Miaskowski sollten 
dabei den Vorsitzenden unterstützen. Der Druck sollte möglichst schon im 
Herbst 1893 beginnen, um den Band mehrere Monate vor der Herbst 1894 
stattfindenden Generalversammlung herauszugeben. Eine Sitzung der Kom­
mission war nicht zu ermöglichen. Der Unterzeichnete konnte nur brieflich 
die Hilfe der genannten Herren in Anspruch nehmen.

Die Schwierigkeiten, welche sich dem Unternehmen in den Weg stellten, 
waren sehr große. Der Verein hatte durch die umfangreiche Schriftenausgabe 
über die Lage der Landarbeiter und die innere Kolonisation nicht nur seine 
Mittel erschöpft, sondern stand einem Deficit von 7500 Mk. gegenüber; 
daher der Beschluß, daß der Band nur einen mäßigen Umfang erhalten 
solle. Und doch war es klar, daß man gute monographische Darstellungen 
leichter zu 4—6 Bogen erhalten könne, als mit der Beschränkung auf 
2 Bogen, die wir zunächst jedem Mitarbeiter auferlegen mußten. In dem 

Bande sollten einerseits monographische Schilderungen deutscher Kartelle, 
andererseits summarische Darstellungen des Kartellwesens anderer Länder ge­
geben werden. Für beide Arten von Arbeiten war es sehr schwierig, die 
rechten Bearbeiter zu gewinnen, weil die sachverständigen und eingeweihten 
praktischen Kenner der Sache in der Regel nicht Zeit und Lust zur Schrift­
stellerei haben, auch meist nichts von dem verraten wollen und dürfen, was 
sie als Geschäftsgeheimnis betrachten, die Schriftsteller (Nationalökonomen, 
Handelskammersekretäre rc.) aber nur sehr schwer die entscheidenden Ver­
träge, Abschlüsse, Verhandlungen rc. erhalten, meist auch die maßgebenden 
Personen und ihre Motive nicht genauer kennen, einen Einblick in die in­
timen innern Vorgänge sich nicht verschaffen können. Es lag die Gefahr 
nahe, daß man durch die beschränkte Auswahl in der Zahl der Mit­

arbeiter entweder Tendenzarbeiten im Interesse der beteiligten Unternehmer 
oder halbe Informationen bekomme, die auf ungenügender Kenntnis beruhen. 
Immer schien mir der einzig gangbare Weg der zu sein, daß ich, unter­
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stützt Von den genannten Herren, sowie von Herrn Steinmann-Bucher, der 
als Herausgeber der „Industrie" und wissenschaftlicher Arbeiten über die 
Kartelle zugleich große Personalkenntnis in diesem Gebiete besitzt, begann, 
alle möglichen Erkundigungen über die Personen einzuziehen, die wir im 
In- und Auslande bitten konnten, mitzuarbeiten. Wir konnten so hoffen, 
wenigstens eine kleine Zahl von brauchbaren Kräften zu erhalten und von 
jeder, ehe wir sie aufforderten, ungefähr zu wissen, ob das Gebotene mehr 
Tendenzschrift oder unbefangene Belehrung bieten werde. Ein umfangreiches 
Aktenstück mit Korrespondenz liegt heute als Resultat dieser Erkundigungen vor 
mir, das etwa zu drei Viertel vergebliche Bemühungen enthält, aber da­
neben auch die Zusagen der Herren, deren Arbeiten ich im folgenden Bande 
dem Verein vorlegen kann, sowie mancherlei Versprechen, die später unerfüllt 
blieben oder wenigstens bis heute nicht eingelöst wurden.

Dr. Brentano machte daneben den Vorschlag, möglichst alle deutschen 
Kartelle im Namen des Vereins aufzufordern, ihre Statuten uns zum Ab­
druck einzusenden; gewiß ein glücklicher Gedanke, wenn er realisiert werden 
konnte, da die Statuten uns wenigstens ein Gerippe objektiver Belehrung 
bieten und deshalb trotz ihrer Magerkeit einer entstellenden Schilderung 
vorzuziehen sind- Jedenfalls wollte ich mich dem Versuch nicht entziehen; 
Herr Steinmann-Bucher, ohne dessen Hilfe ich gar nicht in den Besitz der 
einschlägigen Adressen hätte kommen können, vereinigte sich mit mir zu ge­
meinsamen Schreiben an etwa 40 deutsche Kartelle resp, ihre Vorsitzenden, 
welche in der Hauptsache folgenden Wortlaut hatten:

Der Verein für Socialpolitik wird im Herbst 1894 die Kartelle zum 
Gegenstände einer Erörterung in seiner Generalversammlung machen, und diese 
durch einen Sammelband vorbereiten, welcher eine Reihe monographischer Dar­
stellungen bedeutender in- und ausländischer Kartelle enthalten wird: eine Reihe 
sachverständiger Mitarbeiter ist bereits gewonnen.

Es ist nun der Vorschlag gemacht worden, diesem Bande möglichst viele 
Statute von Kartellen als Anhang beizufügen und unsere Bitte geht dahin, ob 
Sie uns nicht die Statute und schriftlichen Verträge und Verabredungen des 
Kartells, an dessen Leitung Sie beteiligt sind, zum Abdruck in dem Sammelbande 
überlassen würden; sie würden dann später auch in der Zeitschrift „Die In­
dustrie" zum Abdruck gelangen, welches Organ ja schon lange den Interessen der 
Kartelle dient.

Da Sie sicher sein können, daß der beabsichtigte Sammelband die Fragen 
in objektiver Weise behandelt, da eine allgemeine wachsende öffentliche Diskussion 
über die Wirkung der Kartelle jedenfalls kommen wird, so hoffen wir, daß Sie 
das Vorgehen des Vereins für Socialpolitik billigen und sein Unternehmen 
unterstützen werden.

Die Mitteilung von Geschäftsgeheimnissen begehren wir ja in keiner Weise.
Die Veröffentlichung der Statute kann nur ausklürend wirken und dürste 

daher in Ihrem eigenen Interesse sein.
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Der Erfolg war fast gleich null- Das heißt: wir erhielten von einigen 
wenigen der gebetenen Herren eine freundliche Antwort nebst Statuten und 
andern Drucksachen; diese bezogen sich aber überwiegend auf die wenigen 
Kartelle, für die wir bereits zusagende Bearbeiter hatten; sofern die Be­
arbeiter also die Statuten nicht beigefügt hatten, konnten wir dies nun 
thun; was wir sonst an gedrucktem Material erhielten, war unvollständig 
oder wertlos. Die Antworten der meisten Herren lauteten einfach, die Ver­
öffentlichung fei nicht möglich. Wir mußten so von einem besondern An­
hang, der Statuten ohne Beschreibung enthalten hätte, ganz absehen. —

Der folgende Band enthält nun zehn deutsche Monographien nebst 
einer Anzahl Statuten und Anhänge und fünf Arbeiten über die Kartelle 
in Frankreich, Österreich, Rußland, Dänemark und den Vereinigten Staaten. 

Die Arbeiten von Herrn Caro über den Walzwerksverband, von Herrn Wittgen­
stein über Österreich und von Herrn Dr. Fraenkel über Dänemark verdanken 

wir der Vermittelung von Dr. Brentano, die drei Nürnberger Arbeiten (III, 
IV, V der deutschen Kartelle) der von vr. Fuchs, die Darstellung des Sa­
linenkartells der von Dr. Conrad. Den Versuch, eine Arbeit über England 
zu beschaffen, hatte vr. von Miaskowski übernommen; leider ohne Erfolg. 
Von den nicht eingetroffenen aber versprochenen Arbeiten erwähne ich nur 
die von vr. Pohle über das Buchhändlerkartell, welche Dr. Bücher ver­
mittelt hatte; die Fertigstellung wurde durch Krankheit verhindert; es ist 
zu hoffen, daß die Arbeit bis Ende des Jahres vorliegen wird. Vielleicht 
kann sie als Anhang zu dem stenographischen Bericht der Generalversamm­
lung vom Herbst 1894 in unseren Schriften erscheinen.

Die Frage, ob eine Zusammenfassung dessen, was unser Band biete, 
zum Schluffe desselben beizufügen sei, wurde in der Ausschußsitzung vom 
1. April 1894 verneinend beantwortet, dagegen beschlossen, Dr. Stieda zu 
bitten, einen derartigen Bericht zu verfassen, der gegen den 10. September an 
die Mitglieder des Vereins versandt und dann dem Bande eingefügt werden 
wird, der den stenographischen Bericht wiedergiebt. Das Gleiche gilt von 
einem juristischen Gutachten über die Kartelle, das Herr Prof. Dr. Menzel 
in Wien für unsere Generalversammlung die Güte hatte zu übernehmen.

Daß der Band statt Anfang Juli nun erst im Laufe des Augusts 
ausgegeben werden kann, verdanken wir den Schwierigkeiten und Ängst­

lichkeiten von Jnteressentengruppen, die selbst der Veröffentlichung längst 
versprochener und fertig gestellter Arbeiten sich zuletzt wieder entgegen­
stellten. Es bedurfte erst wieder langer Verhandlungen, bis sie überwunden 
waren. Hoffen wir, daß unser Band dazu beitragen wird, diese un­
motivierten Ängstlichkeiten zu beseitigen. Die Leiter der Kartelle müssen 
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endlich einsehen lernen, daß diese keine Veilchen sind, die im Verborgenen 

blühen können.
Allen unseren Herren Mitarbeitern und den Förderern unserer Be­

mühungen innerhalb wie außerhalb des Vereins, besonders den Herren, 
welche den Mut hatten, uns ihre Statuten zu senden, spreche ich im 

Namen des Vereins unsern besten Dank aus. Ich halte es für meine 
Pflicht, besonders zu betonen, daß ich ohne die aufopfernde Hilfe von 
Dr. K. Oldenberg, der mir bei der Korrespondenz und Korrektur treu 

zur Seite stand und den Hauptteil der Gefchäftslast auf sich nahm, nicht 
in der Lage gewesen wäre, den Band herzustellen.

Daß er nichts oder nicht viel wert sei, werden nörgelnde Kritiker ohne 
Zweifel ebenso behaupten, wie sie das gegenüber anderen Publikationen des 
Vereins thaten. Daß er die Frage nicht erschöpft, nicht nach allen Seiten 
aufhellt, gebe ich ohne weiteres zu. Nur eine staatliche Enquete mit gesetz­
lichem Vernehmungszwang könnte volles Licht schaffen. So lange wir aber 
eine solche nicht haben, sind Wohl auch diese Bruchstücke der Aufhellung 
von Wert. Die wenigen wissenschaftlichen Arbeiten, die wir in der deutschen 
Litteratur über Kartelle haben, werden durch unsern Band doch in ganz er­
heblichem Umfang ergänzt. Und für den guten Willen der sämtlichen 
Mitarbeiter, die Wahrheit sagen zu wollen, für den Eifer, mit dem sie ver­
sucht haben, die Wahrheit festzustellen, glaube ich einstehen zu können. 
Natürlich aber schreibt jeder von seinem Gesichtskreis aus. Und so ist es 
begreiflich, daß die Auffassung vorherrscht, eine gleichmäßig billige, ja eine 
reichliche Verzinsung des Anlagekapitals sei nicht bloß vom Standpunkt der 
Unternehmer, sondern auch von dem der Volkswirtschaft ein berechtigtes 
Ziel. Die Verteidiger der Kartelle überwiegen, weil wir leichter aus ihrer 
Schar Mitarbeiter fanden. Aber es fehlen auch die Stimmen nicht, welche 
die Kehrfeiten hervorheben, erwägen und besprechen. Wir hätten ihre Zahl 
gern vermehrt, wir haben Versuche, Mitarbeiter aus allen Parteien und 
Kreisen zu gewinnen, gemacht. Wir haben uns bestrebt, alle Seiten zu 
Worte kommen zu lassen. Aber wir können nicht mehr bieten, als wir bei 
eifrigem Bemühen unsererseits erhielten. Daß der Band auch in seiner 
durch verschiedene äußere Gründe gebotenen Beschränkung sich ebenbürtig 
unseren bisherigen Veröffentlichungen anreihe, hoffe ich, obwohl ich vielleicht 
am besten jetzt übersehe, was ihm fehlt.

Berlin, 31. Juli 1894.

Gustav Schmöller.
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Kartelle in Deutschland.

Schriften I.X. — Kartelle. I. 1





I.

Das deutsche Kalikartell in seiner Entwicklung 
und gegenwärtigen Gestalt.

Von

G. Engelcke,
Bergasfessor.

Gegenwärtig, wo aus allen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens die in 
unserer heutigen Wirtschaftsordnung begründete freie Konkurrenz mehr oder- 
weniger bestimmend auf die Gestaltung der Geschäftslage einwirkt, giebt es 
kaum noch einen Industriezweig, dessen Rentabilität nicht zeitweise an den 
nachteiligen Folgen derselben gelitten haben sollte.

In solchen Zeiten hat sich bei den interessierten Vertretern immer 
mehr die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß hier ein Einzelner nichts zu thun 
vermag, daß es vielmehr einer mächtigeren Gesamtheit bedarf, um die 
Grundübel solcher Zustände mit Erfolg bekämpfen zu können. Man schließt 
sich daher geschäftlich enger aneinander und ist geneigt, im Interesse der Ge­
samtheit sich gegenseitig gewisse Einschränkungen in Bezug auf die freie 
Handhabung des Warenvertriebes aufzuerlegen.

Die Art und Weise, wie dies geschieht, ist bei den einzelnen In­
dustrien sehr verschieden, kommt aber in der Neuzeit zumeist dadurch zum 
Ausdruck, daß sich die gleichartigen Berufsgenossen über die Höhe der Pro­
duktion und des Preises verabreden und, wo man noch weiter geht, sogar 
eine allgemeine Centralstelle errichten, von der aus der Warenvertrieb 
stattfindet. Solche Vereinbarungen oder Jnteressentenvereinigungen wer­
den mit dem Namen „industrielle Kartelle" bezeichnet und unterscheiden 
sich vorteilhaft von den sogenannten „Ringen" dadurch, daß erstere Über­

einkommen von Unternehmern derselben Branche darstellen, deren Zweck 
1* 
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dahin geht, die schrankenlose Konkurrenz der Unternehmer untereinander 
einigermaßen zu beseitigen und die Produktion annähernd dem Bedarse an­
zupassen, um hierdurch etwaige Überproduktion zu verhindern, — während 

die „Ringe" Vereinigungen von Spekulanten sind, welche bald den einen, 
bald den andern Artikel durch Aufstapelung dem Verkehr zeitweilig ent­
ziehen, um unter dem Schutze hoher Preise ihre Vorräte so teuer wie mög­
lich an den Mann zu bringen.

Über das Wesen und die wirtschaftliche Bedeutung dieser im vorstehen­

den nur kurz charakterisierten Vereinigungen herrscht in der Öffentlichkeit 

noch große Unklarheit, und dieser ist es z. T. zuzuschreiben, daß es noch 
heute so viele principielle Gegner von Kartellen giebt, mögen diese Kartelle 
mit erlaubten oder unerlaubten Mitteln operieren, einen wirtschaftlichen 
oder unwirtschaftlichen Zweck verfolgen.

Mit dieser Unklarheit verbindet sich ein gewisses Mißtrauen, welches 
dadurch hervorgerufen wird, daß man leider heutzutage noch selbst die 
bestorganifierten Vereinigungen mit allzu großer Heimlichkeit umgiebt, an­
statt die Karten offen auszuspielen und den guten Kern der Sache zu zeigen.

Wenn nun zur Aufklärung über das Wesen und die Bedeutung der 
Kartelle im allgemeinen bereits viel durch die ausführlichen Abhandlungen 
von Kleinwächter und Steinmann-Bucher geschehen ist, so hoffe ich meiner­
seits durch die Darstellung der Grundzüge eines speciellen Kartells, des 
deutschen Verkaufssyndikats der Kaliwerke, dazu beizutragen, das grund­
sätzliche Mißtrauen gegen Kartelle zu beseitigen und an der Hand dieses 
Beispiels zu zeigen, worin die Berechtigung eines Kartells und die natür­
lichen Voraussetzungen für das Bestehen eines solchen beruhen.

Die Staßfurter Kaliindustrie, mit deren Entwicklung die Konventions­
bestrebungen eng verknüpft sind, gründet sich auf das Vorkommen der Kali­
salze innerhalb des sogenannten Magdeburg-Halberstädter Steinsalzbeckens. 
Die Kalisalze treten hier als die obersten Glieder der genannten Steinsalz­
ablagerung, teils in ihrem südwestlichen und nordwestlichen Verlauf bei 
Bernburg, Aschersleben bezw. Vienenburg, Thiederhall, teils an den beider­
seitigen Abhängen des von Südost nach Nordwest, etwa in der Richtung 
Staßfurt-Egeln mitten durch die Mulde streichenden Buntsandsteinrückens, 
und zwar in einer Mächtigkeit von 20 bis 70 ui auf. Die Längserstreckung 
dieses Vorkommens schätzt man auf etwa 20 Kilometer. Wie weit die 
Kalisalze in die Teufe fortsetzen, ist bisher unbekannt, doch dürfte anzu­
nehmen sein, daß diese Bildung keine lokale ist, sondern sich im wesentlichen 
gleichmäßig als oberstes Glied in der ganzen Ausdehnung der Steinsalz­

ablagerung finden wird.
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Bis zum Jahre 1860 wurden diese Kalisalze unter dem Namen „Ab­
raumsalze" als wertlos betrachtet und dieserhalb teils in den unterirdischen 
Grubenräumen wieder versetzt, teils, wo sich kein Platz in der Grube fand, 
über Tage auf die Halde gestürzt.

Erst seit dem Jahre 1861 ist der hohe Wert der Abraumsalze für die 
Landwirtschaft und die Industrie erkannt worden, nachdem der Chemiker 
A. Frank in Staßfurt darauf hingewiesen hatte, daß die in den Abraum­
salzen enthaltenen Verbindungen von Kali mit Schwefelsäure und Chlor- 
geeignet wären, den dem Boden durch die Pflanzen entzogenen Kaligehalt 
wieder zu ersetzen, und nachdem es Frank gelungen war, die Abraumsalze 
auf konzentriertes Chlorkalium fabrikatorisch zu verarbeiten.

Mit dieser Erfindung entstand binnen kurzer Zeit ein ganz neuer In­
dustriezweig, der vermöge seiner ihm in großer Menge zu Gebote stehen­
den Rohprodukte berufen sein sollte, die bisher auf Schlempekohle, Holz­
asche und Seetangen angewiesene, viel kostspieligere Chlorkaliumfabrikation ge­

waltsam zurückzudrängen.

Wenn ich vorhin allgemein von Abraumsalzen sprach, so versteht man 
hierunter in der Bergtechnik die Salze, welche man mit dem Namen Car­
nallit-, Kieserit- und Polhhalitsalze bezeichnet. Von diesen kommen jedoch 
nur die kalireichsten, die Carnallitsalze und deren Umsetzungsprodukte, wie 
Kainit, Sylvinit re. zur Verwertung. Der Carnallit ist in reinem Zustande 
ein Doppelsalz von Chlorkalium und Chlormagnesium mit 6 Teilen 
Wasser; als Rohsalz enthält Carnallit nebenher noch Chlornatrium, Chlor­
calcium und Magnesiumsulfat. Als wichtigstes UmsetzungsProdukt ist der 
Kainit zu nennen. Dieser findet seine Hauptverwendung in der Land­
wirtschaft, und zwar deshalb, weil in ihm der für die meisten Pflanzen­
gattungen schädliche Chlor, wie er in den übrigen Kalirohsalzen in mehr 
oder weniger großer Menge vorhanden ist, fast ganz fehlt, andererseits 
Kainit sich am leichtesten in die für den Gebrauch in der Landwirtschaft 
bequemste Form des Pulvers mechanisch umwandeln läßt.

Neben diesen beiden, die hauptsächlichsten Rohprodukte für die Kali­
industrie bildenden Salzen, dem Carnallit und Kainit, treten untergeordnet 
noch einige andere Salze, wie Schönit, Askanit, Krugit, Sylvin rc. auf. 
Diese haben als kalihaltige Umsetzungsprodukte des Carnallits in den letzten 
Jahren ebenfalls als Düngemittel und zur Darstellung konzentrierter Kali­
salze Verwendung gefunden. Als Kalifabrikate kommen in Betracht Chlor­
kalium mit 80 o/o Kaligehalt, konzentrierte schwefelsaure Kalisalze und 
Kieserit.


